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Die Ausſprache in Augsburg.
Schmiöts Bekenntnis zum wirtſchaftlichen Sozialismus Unſere Jnnenpolitik.

öbziuldemokratiſcher Parteitun.

Hier und da züngelte in die Verhandlungen des zweiten
Tages etwas Erregung hinein, ſo als Felliſch, der
ſächſiſche Wirtſchaftsminiſter, ſich Solmann „vorknöpfte“, um
gegen „oberflächliche Volkswirtſchaft“ zu argumentieren. Ein
Satz aus Sollmanns geſtriger Rede über die Bauern hatte
es ihm und einer Reihe anderer Redner angetan, aber nur,
wie Sollmann am Schluß einer perſönlichen Bemerkung
aus dem Protokoll feſtſtellte, weil ein Mißverſtändnis vorlag.
Größte Aufmerkſamkeit herrſchte, als Robert Schmidt, der
deutſche Wirtſchaftsminiſter, auf verſchiedene Diskuſſionsreden
vom Vortage einging. Er ſtellte die Begriffe Sozialiſierung
und Erfaſſung der Sachwerte wieder auf die Beine. Seine
Rede war ein Bekenntnis zum wirtſchaft
lichen Sozialismus, zugleich aber auch eine Mahnung
an die Kritiker. Wer wollte es verantworten, jetzt Experimente
zu machen, die die ganzen Anfänge einer Umſtellung abſolut
abtöten und das politiſche Uebergewicht der Beſitzer der
Produktionsmittel noch vergrößern müßte. Der ſtarke Bei-
fall am Schluß der Schmidtſchen Rede, die kühl, ſachlich
und phraſenlos war, bewies, daß die Meinungsdifferenzem
viel geringer ſind als einzelne es gern glauben machen
möchten.

Die Demokratiſierung der Verwaltung, der Geſundheits
pflege uſw. ſtanden mitten in der Debatte. Von den ver
ſchiedenſten Seiten kamen Anregungen und Wünſche. Seve
wing anwortete ſeinen Kritikern ruhig und mit durch-
ſchlagendem Material. Er entwaffnete alle mit dem Zu
geſtändnis, daß noch viel unten und oben zu tun iſt. Severing
weiß jedenfalls am beſten welche Arbeit noch ſeiner harrt,
aber niemand kennt auch beſſer als er die ungeheuren Hem
mungen, die der Reformarbeit entgegenſtehen. Und dann
ſtand der alte Bernſtein oben. Er ſprach mit beſonderer
Sachkenntnis über die wirtſchaftlichen Fragen und mit jugend-
lichem Feuer über die Jugendfrage, die er unter lebhafter
Zuſtimmung des ganzen Parteitages als den Schwerpunkt
unſerer künftigen Arbeit hinſtellte. Um Mittag war die
Ausſprache beendet. Die Schlußworte der Referenten ſetzten
den Punkt. Braun ſprach temperamentvoll. Er iſt ein
Parteiveteran, ſeit mehr als 40 Jahren für den Sozialismus
kämpfend. Aus ſeiner langen Erfahrung nimmt er das Recht,
jüngeren Genoſſen Belehrungen in einer Form zu erteilen,
die aus dem Munde eines andern verletzend wirken könnten.

Jn der Nachmittagsſitzung hörte der Parteitag den von
Vogel Nürnberg erſtatteten Bericht der Reichstagsfraktion.
Er zeichnet die ſchwierige Lage unſerer Abgeordneten, die
durch die inner und außenpolitiſchen Verhältniſſe bedingt
iſt. Leitmotiv ſei immer geweſen, den den Abgeordneten
von den Wählern erteilten Auftrag nach beſtem Willen und
Können zu erfüllen. Die Debatte brachte fürs erſte keine
Senſation
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g gen Augsburg, t9. September. (Eig. Drahtbericht.)
vVorſitzender Wels eröffnet die Verhandlungen um 9 Uhr. DieDiskuſſion über den Vorſtandsbericht wird ſortgeſegt

„„Lagert (Dresden) begründet einen Antrag auf Einſetzunz
eines n W Ausſchuſſes und verlangt, daß die
Penſionskaſſe der teiangeſtellten mit der Penſionskaſſe des All-
gemeinen utſchen Gewerkſchaftsbundes vereinigt wird.

ten ren Bollmann r e mee in e
wo es irgend möglich i zir retärinnen für dieauen angeſtellt werden. Sodann führt s
Gen. Schmidt (Reichswirtſchaftsminiſter)

aus. Jm Laufe der geſtrigen Debatte iſt von einem Schlagwort
der Sozialiſierun und von einem Schlagwort der Erfaſſung der
Sachwerte geſprochen worden. Jch habe allen Anlaß gegen i
Darſtellung entſchieden Einſprüch zu erheben. (Sehr richtig).

Es darf nicht auf eine r h langeLeforderter Grundſätze hinausgehen. ie Frageder Sogialiſterung und der Erfaſſung der Sachwerte wird zu
einem Schlagwort nur für denjenigzen, der in die tieferen Vor

Känge unſeres Wirtſchaftslebens keinen Einblick hat. Unter
Sozialiſierung und Sozialismus verſtehenwir nichts anderes als die Beſeitigung des kapi-
zaliſtiſchen Syſtems. Wenn ein Redner mit ſchönen
warmen ten die Vorzüge der Demokratie ſchilderte, ſo iſt das
ur ein anderer Teil unſerer politiſchen Forderungen, der aber
für die Sozialdemokratie nicht erſchöpfend iſt. Wenn wir uns nur

wollten mit Demokratie, dann brauchten wir nicht
Sozialdemokraten zu ſein. (Sehr zut!) Die Demokratie finden
wir auch bei den rinksſtehenden bürgerlichen Parteien. Die Ent
eignung des Kapitalismus können wir nicht in der gegenwärtigen

it durchführen. Aber ſie bleibt unſer Es iſt das Wert
llſte, was dem Sozialismus innewohnt. Wir können das Syſtem

roduktionsweiſe nur dann beſeitigen, wenn
wiſſe wirtſchaftliche und politiſche Vorausſetzungen vorhanden

werden in einem Koalitionskabinett, in dem die Vertreter des
kapitaliſtiſchen Syſtems die Mehrheit haben.

Es iſt uns gerade in der Gegenwart außerordentlich ſtark zum
Bewußtſein gekommen. wie notwendig eine Aenderung kapi
h chen Syſtems iſt. Wenn uns das für unſere zukünftigen
Aufgaben i bedeuten ſollte, dann könnten wir mit erer
ſozialdemokratiſchen Auffaſſung einpacken. (Sehr gut!)Die Erfaſſung der erte bedeutet einen Schritt vorwärts
auf dem Wege r Sozialiſierung. Gerade die gegenwärtige Zeit
zeigt uns, daß die Sa te n entwertet worden ſind. Der
Kapitalismus und alle ſeine Erſchei v ſind nicht für alle Zeit
unantaſtbar. Es würde intereſſant ſein, zu prüfen, welche Er
rungen auf dieſem Gebiete der ruſſiſche Kommunismus gemacht
hat. genüber den phantaſtiſchen Jdeen des ruſſiſchen Kommu-
nismus 43 wir durchaus auf dem Boden deſſen geblieben, was
zu erreichen iſt. Die großen Unternehmungen, die zum Teil von
Staat und Gemeinde mit unſerer Hilfe geleitet werden, arbeiten
c iger, als ſie unter kapitaliſtiſcher Verwaltung arbeiten
würden.

Was unſere Stellung zu den Bauern anbetrifft, ſo muß ich
ſagen, daß wir der Landwirtſchaft reichlich viel gegeben haben.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Die Landwirtſchatf fühlt lange nicht die
volle Entwertung der Mark, ein großer Teil der Landwirte iſt
heute entſchuldet. (Sehr richtig!l) Wenn wir von den Arbeitern
fordern, daß ſie mit einem 60 bis 80fachen Einkommen auskommen
müſſen, dann iſt es nicht unbillig zu fordern, daß ſich auch die
Landwirtſchaft im Jntereſſe der Allgemeinheit einſchränkt. Durch
dieſe Forderung werden wir in der Landagitation nichts von
unſerer aft einbüßen. Wenn, wir es auf dem Lande vor

allem der Landarbeiterſchaft ſagen, ſo können e e Ver
tändnis für den Sozialismus rechnen. AuWe en iſt, liegt Wereckean für den Sozialis
mus.

Kranold (Hannover). Wir müſſen in wirtſchaftspolitiſchem
Sinne am Marxismus feſthalten. Wer die Beſtrebungen nach

Neugruppierung des Reiches
unterſtützt, verkennt, daß es in Deutſchland nur eine Macht n
die reaktionären Beſtrebungen Südbayerns gibt den preußiſchen
Staat!

gewg (Sächſ. Wirtſchaftsminiſter, Chemnitz) polemiſiert
egen Sollmanns Ausführungen (die wir geſtern infolge eines
örfehlers unter der Angabe Naumann-Köln brachten), der

ſich nicht auf Menſchenökonomie eingeſtellt habe. Die Argumente
Sollmanns haben wir am Sonnabend im Zwanzigerausſ des
Reichstages auf das heftigſte bekämpft. Wir ſollten doch in
unſeren Ausführungen nicht immer den Gedankengängen der
bürgerlichen Politiker folgen, ſondern den Maſſen ſozigliſtiſche
Gedankengänge beibringen. Wir ſollten auch nicht ſo ſehr die
nationale Politik unterſtützen, das beſorgen die anderen ſchon.
(Zuruf: Kommt ins beſetzte Gebiet!) Der Rednerſpricht im Zuſammenhang mit der Agrarpolitik noch über die So
ialiſierungsprobleme und verlangt zur Fönderung derLeber e iktelvroduttion ſchärfſte Staatskon-
trolle. eGroetzſch (Dresden): Jm Kampf gegen die freie Wirtſchaft iſt
von der Partei zu wenig geſchehen. Noch bis in die letzte Zeit hat
der „Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt“ Artikel verbreitet, in
denen erklärt wurde, daß für eine h keine Mehr

it im Reichstage vorhanden iſt. In der Frage der Sozialiſierung
t die Partei einen Eiertanz ausgeführt.

Genoſſin Radtke (Berlin) wünſcht eine ſtärkere Propaganda
für die „Gleichheit“. Genoſſin Zundel (Reutlingen) wünſcht zur

örderung der Agitation unter den Frauen beſondere Frauen-
kretärinnen. Frau Hanke (Oberſchleſien): Wir müſſen den
rauen den Jdealismus der richtigen Sozialiſten beibringen. Dazu

iſt aber notwendig, daß die Frauen eine ganz andere Rolle in der
Politik und in den Gewerkſchaften ſpielen wie bisher.

Kies (Jena): Der Ausgang der Wahlen in Thüringen iſt
nicht zuletzt darauf zurückzuführen, daß ſich in Thüringen die
Klaſſenkämpfe in allen Formen, von der gelindeſten bis zur
ſchärfſten, abgeſpielt haben. Das hat die Sache der Reaktion
ebenſo geſtärkt wie die törichte Politik der Kommuniſten, die alles
Heil in der Bekämpfung unſerer Arbeit für das arbeitende Volk
in Thüringen ſehen.

Severing Preußiſcher Jnnenminiſter):
Parner (Hamburg) hat in ſeiner Rede den Eindruck erweckt,

als ob einige Aenderungen in der Wein pung Hamburg-
Altonas nichts anderes ſeien, als ein neuer Ausfluß des
reußiſchen Partikularismus. Das iſt nicht richtig. Wenn jetzt
n Altona eine beſondere preußiſche Polizeiordnung geſchaffen
worden iſt, ſo iſt das lediglich eine Folge des Notenwechſels des
Reiches mit der Jnteralliierten Militärkommiſſion. Dieſe An-
deutung wird den Parteigenoſſen erklären, daß ich nicht in Details
über die Sache reden kann. Grotjahn meinte, daß er vergebens
am Schlüſſelloch des Miniſteriums des Jnnern gehorcht und nichts
über die Pläne des Miniſteriums erfahren habe. Grotjahn hat
einmal Auskunft über die Auszeſtaltung der preußiſchen Verwal
tungsordnung verlangt und ich habe erklärt, daß ich ſoweit Aerzte,
techniſche, bezw. wiſſenſchaftliche Kreisbeamte in Frage kommen,
keine erheblichen Bedenken gegen die Kommunaliſierung dieſer
Beamten habe. Jch würde es aber für einen ſehr großen Fehler
halten, die politiſchen Beamten der Kreiſe zu kommunaliſieren.

danchmal wurde allerdings das Wort von der Demokratiſierung
der Verwaltung zu einem Schlagwort. Was iſt Demokraä-
tieſierung der Verwaltung? Eckſtein ſagt: Das iſt
eine ſchleunige Verabſchiedung der kommunalen Verfaſſungsgeſetze.
Jn der Tat ſind die preußiſche und die Regierungen der anderen

And. Das letztere iſt es, was unſere Parteigenoſſen ſo oft über inzelſtaaten verpflichtet, kommunale Verfaſſungegeſetze ſo ſchnell
wie möglich
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Selbſtverwaltun habendieſer Zeit des ekergan v

es ei i ide Uäebau de Wert t Se md epublik li Auf Grund meinerrungen erlaube ich mir, di ge zu verneinen. Sehr
J2ti c er r 7a7 m ein, diealgewalt zu mälern. ich lt esmit einer Ewweiſerun der Selbſtändigkeitsrechte der See
Jch bin ſelbſtverſtändlich der Meinung, daß die Rechte der Pro
vinzen erweitert werden müſſen. Aber gerade die Vorgä in

wir doch zu fragen, ob in

der preußiſchen Politik der letzten ige tieſe Erweiterung nicht im Jntere der rovine e des
Staates liegt, ſondern daß dieſe Erweiterung mamal den Reaktionären ein bequemes irrt Tie
i t

as was ich über die tungsreformen mitgeteilthabe, gilt auch bezüglich der Schutzpolize i. Aber
darüber ſind wir uns doch klar, daß wir nicht mehr Schutzpolizei
aufrecht erhalten wollen, als es die Bedürfniſſe der Gemeinden,

e ne ewir den heutigen Sta r izei bei itiſcher udere Konſolidierung e n r
e olizei einem zuver ender verfaſungsmtßigen Regierung J wollen, dann können

wir unmöglich alles, was heute in ihr iſt, in das feſte Verhältnis
weil die Schutzpolizei nicht ſo von m Ele

menten geſäubert iſt, wie es notwendig wäre. i der Agitation
unter den Schutzpolizeibeamten dürfen dieſe ſtaatspolit Ge

nicht außeracht gelaſſen werden. Jm übrigen bin ich
der nung, daß die Partei über die Demokratiſierung
der Verwaltung und den Ausbau der Republik weniger reden und

mehr handeln e et hmann (Hamburg): Die Sozialdemokratie die Be
deutung der Geiſteskultur zum Teil unterſchätzt. inheitliches
Arbeiten zwiſchen Elternbeiräten und Lehrern W ielung
unſeres ſchulpolitiſchen Programms iſt dringende ndigkeit.
Dir große Unzufriedenheit mit unſerer Schulpolitik kann nur durch
Neubelebung des Kampfes für die weltliche Gemeinſchaftsſchule
abgeſtellt werden. Das Schulkompromiß muß aufgehoben wer

Schieveling (Pforzheim): Bei der Erörterung der
gliederung, des Reiches ſollte auch die Frage der Vereinigung
von Baden und Württemberg in den Vordergrund geſchoben
werden. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der beiden Länder
ſchreien geradezu nach einem Groß-S (Lebhafter Beifall.

Eduard BVernſtein (Berlin)
Ein Genoſſe hat gemeint, daß das Schlagwort von der Steige

rung der Produktion von Stinnes und ſeinen Leuten ausgeg
ei. Jch möchte davor warnen, aus Herrn Stinnes einen Kinder-
chreck zu machen. Jch verkenne durchaus nicht den großen Ein

fluß des Herrn Stinnes. Aber wir ſollten uns nicht dazu ver
leiten laſſen, eine Perſönlichkeit aus ihm zu machen, von der alles
zu befürchten wäre. Die Steigerung der Produktion iſt eine Frage
der unmittelbaren Gegenwart und von großer Wichtigkeit für das

nze Volk und nicht zuletzt für die Arbeiterklaſſe. (Sehr richtig.)Wenn ſich die h ſo entwickelt hätte, wie es das Erfurter
Programm in ſeinen Sätzen ausſpricht, dann hätten wir eine große
Zahl von Schwierigkeiten, die uns jetzt entgegenſtehen, nicht.

ann brauchten wir die Frage, wie wir die Kleinbauern be
handeln ſollen, nicht zu erörtern, weil es dann keine Kleinbauern
mehr gäbe. (Zuſtimmung.) Die Sozialiſierung iſt eine Summe
von die Schritt für Schritt die Macht des Kapitals

egenüber den Arbeitern, gegenüber der Geſellſchaft eindämmen.T Tatſache, daß es nicht ſo ſchnell geht, wie wir es wünſchen
braucht uns nicht peſſimiſtiſch zu ſtimmen. (Zuſtimmung.) S
Mittel gegen den iſt Erkenntnis der großen Auf
gaben der Partei. Jch bin der Ueberzeugung, daß die tei in
den weſentlichen Punkten immer auf dem rechten Wege war.
(Lebhafter Beifall.) Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird
eaerenne aigpſh Bartels (Schlußwort):

Wir müſſen wieder mehr Gewicht auf die Mitarbeit des ein
zelnen Parteigenoſſen legen. (Sehr richtig.) Wenn geſagt wurde,
der Beitrag müſſe mindeſtens 8 Mark betragen, ſo iſt das ſicherlich
richtig. Der Zweck unſeres Mindeſtbeitrages iſt aber, überall
auch in den wirtſchaftlich ſchlechteren Gegenden die Gründung und
Aufrechterhaltung von Parteiorganiſationen zu ermöglichen. Ueber
all, wo es möglich iſt, können auch höhere Beiträge als der
Mindeſtbeitrag erhoben werden. Wenn geſagt wurde, daß in der
Beſoldung der Parteiangeſtellten große Anterſchiede beſtehen, ſo
iſt das nicht richtig. Die Spannung zwiſchen den niedrigen und
hohen Gehältern iſt nicht e ſondern kleiner geworden. So
weit es möglich iſt, ſollen Sekretärinnen für die Frauen angeſtellt
werden. Niemand im Parteivorſtand denkt daran.das Erſcheinen der „Gleichheit“ einzuſtellen. Jhren
Bezugspreis müſſen wir aber erhöhen. Das A und O unſerer
Bewegung iſt, daß die Partei in der Lage iſt, ihre großen Auf
gaben zu erfüllen. (VBeifall.)

Adolf Braun (Schlußwort):
Jch muß ſagen, daß in den ausgezeichneten Reden doch vieles

geſprochen wurde, was dem Niveau nicht entſprach, auf dem ſich
der Parteitag bewegt. Mangel an Verantwortungsgefühl muß
man bei manchem Redner beklagen. Wenn Eckſtein vom Partei
vorſtand wünſcht, daß wir Parolen ausgeben, denen die ſofortige

folge, ſo iſt das Reviſionismus in Sinne.
Daß die Bäume der Agrarier bei der regung er Ken für
das Umlagegetreide nicht in den ſiebenten Himmel wachſen, dafür
hät der Parteivorſtand trotz aller Arbeit auf dieſer Tagung ſich



Syrrrng n u unzwe vor. Werdieſe re bodauern x nun der ein
mütige Widerſpruch. den der Partellag dieſer ung gegen
über zum Ausdruck brachte, zeigte, daß wir dem wucheriſchen profitſüchtigen Treiben n Siſieren widerſetzen. Merk-
en iſt, daß Genoſſe Broß witz ſich ſo ungeſchult gegen den
ſozialiſtiſchen und geſchulten Parieivorſtand und gegen unſere Reichs
tagsfraktion wendet. Als Entſchuldigung kann man wohl nur an

führen, d die „Vo nkfurt untworden är t je gar z wir im Rei
r Sachwerte geſtimmtfür die Erfa Eiv. veſcheidenhe t war Broß witz anzuraten, de di Fet

See et etWenn ſig vro die i SP.roßwi n itarbeit vonan e. Ncenh gewendet hat, dann ſallie er
informieren, ob die

Ve
dächtigung verbreiten. Wogegen ich mich gewandt iW di e k.jelfache der in anderen Ar

von der Sozialiſierung in ihm nicht die Rede iſt.
Aktionsprogramm, es iſt ein für ein Jahr, und daß
wir im kommenden Jahre keine Sozialiſierung durchſetzen können,
weiß Jeder. Braun nimmt dann Stellung zu allen vorliegen-
den Anträgen, für die er zum Teil ablehnend, zum Teil befür-
wortend eintritt. Viel Scharfes habe ich geſagt, aber ich habe
es als Freund geſagt. und ich wünſche, daß es freundlich aufgefaßt
wird. Wir müſſen alles daran ſetzen, um für die Sozialdemokratie
zu wirken und ſelbſt zu prüfen, damit wir unſer ſtes für die
Partei geben.

Jn der darauf folgenden
Abſtimmung

werden angenommen die Anträge, die zur Prüfung der Neugkiade-
rung des Reiches die Einſetzung einer Kommiſſion von 21 Mit-
gliedern verlangen, ferner
Anträge auf behördliche und geſetzgeberiſche men gegen die

Bewucherung des kanſumierenden Volkes
Beund Anträge, die praktiſche Maßnahmen zur

kämpfung des Alkoholismus verlangen. Eine Reihe
von Schulanträgen wird erledigt. Durch die Annahme des Aſi
trages Wegſcheider werden die Reichstagsfraktionen verpflichtet,

u

ſchleunige Verabſchiedung t a e h zur Schaffung welt

mit allen Kräften zu dringen und eine Reuordnung der Lehrer
dildung zu erwirken. Ein weiterer Beſchluß verlangt planvpollen
Ausbau der Kulturarbeit und wünſcht insbeſondere die Porberei
tung einer Hochſchule für Arbeiterbewegung zur gründlichen Aus-
bildung der Funktionäre der Arbeiterbewegung. Mit großer Mehr
heit wird dann ein Antrag angenommen, der den Parteimitgliedern
die aktive Unterſtützung der Konſum- und Produktiygeſellſchaften
zur Pflicht macht. itere Beſchlüſſe wenden ſich e Aus
laſſungen einzelner Venoſſen, die geeignet ſind, den Achtſtunden
tag zu gefähr den und gegen die Mitarbeit an reaktionären Zeitun
gen. Jur Reugeſtaltüng des mten Schulweſens fordert der
Parteitag die Fraktion auf, für die Einräumung weitgehender
Rechte an Elternbeiräte einzutreten. r Parteivorſtand wird
erſucht, zu prüfen, wie eine r an aſſung derſozialdemokratiſchen Elternbeiräte möglich iſt. tJur ura s wird s ſen daß der Parteivarſtand
in Gemeinſchaft mit dem L uh das hat, dem je
weiligen Geldwert entſprechend de itrag ſeſtzuſetzen. Schließ-
lich werden noch Anträge gngenommen, die den Ausbau des wirt-ſchaftlichen Teils ver Harteipreſſe verlangen. Abgelehnt werden

u. a. Anträge, die die Erwerbung oder Errichtung einer eigenen
Papierfabrik verlangen, die ſich gegen Doppelmandate wenden und
die für die „Gleichheit“ die Wiedereinführung der Kuklturbeilage
mit Schnittmuſterbogen wünſchen.

Hierguf tritt die Mittagspauſe ein.

Um 3 Uhr eröffnet Genoſſe Wels die Nachmittagsſitzung
und gibt das Wort

zum Bericht der Reichstagsfraktion

dem Genoſſen Vogel
Wir ſind nicht immer voll befriedigt von unſerer Tätigkeit als

Rejichstagsabgeordnete und nicht immer zufrieden mit dem Erfolg

der Beamten zu wahren gefucht.

wgkademakra tiſcher
u h des Reichstages, die auf das l[dkonto jenerSee en eſeh wer n wuß die 1919 auf den deutſch

Das ehanak an er

ſſen
volksparteilichen indel hereingefallen ſind. Es iſt des

b us wichtig, die ermaſſen immer wieder über die
ehrheitsverhältniſſe im Reichstag und die daraus reſultieren

den nachteiligen Folgen aufzuklären.
u leidet unſtreitig ſtark an der durch die it.geringen, u tre ennvorg Bei aller noch ſo berechtigten i de ni t

er

ſehen werden, d uns in der inneren wie äußeren i ine
ichtung vorgeſchrieben i rdie wir einha

n den Ententeländern Haß und innerſten ein

werden. Jn land und u his zu einem iſſen
G inx w. e nochdere e e z e e e h re
ſcheidungen, z. B.

der letzten

nicht den ſtarken auswärtigen Druck a
land leidet heute noch unter einer ungeheuer 3
ſeines Geldes, und damit in Verbindung eine zieml
parallel gehende Steigerung des Etats, dem auch durch noch ſo
ſtarke Angiehung der Steuerſchraube nicht begegnet werden kann.

Bei den. Repargtionserörterungen
wird auch immer wieder behauptet, daß trotz der Verarmung des
Staates die Privatwirtſchaft ſich bereichert. Wenn das in ein
zelnen Fällen auch zutreffen mag. ſo muß dagegen im allgemeinen
doch geſagt werden, daß die Mark von heute nicht dem Vorkr
wert richt, ſondern auf einen Zruchteil ihres Goldwe
herabgefunken iſt. Würden die Umſätze, die Unkoſten, Gewinne
und Kapitalserhöhungen, die Lähne und Gehälter in den Gold
wert umgerechnet, ſo hätte der Zahlenzauber bald ein Ende. Es
mag paradox klingen. Aber trotz aller Neugründungen und Er-
höhungen des Aktienkapitals leidet die den ir an
einem ungeheuren Kapitalſchwund. Die Stelkungnahme der
San bei der Verabſchiedung der Steuergeſetze ſcheint nicht die

illigung der Genoſſen im Lande gefunden t haben. Freude
an dem Steuerkompromiß
haben auch wir nicht. Es hört ſich ſchön an, wenn die en
Verdienſte der Landwirtſchaft immer wieder mit der Notwend
keit der Hebung der land wirtſchaftlichen Produktion et
werden. Erfahrungsgemäß iſt aber in keinem Stande die Waren
hamſterei ſo ausgeprägt wie in der Landwirtſchaft.

Unſere Kohlenwirtſchaft

ein deres Schmerzenskind. Welch ei non inSwien die Bergarbeiter nur gwei Tage aber ie d
ergarheiter aber Ueberſchichten verfahren und wir trotzdem von

nat at ſteigend engliſche Kahlen einführen müſſen.
Rotwend ſind Maß en für eine ent nde Lohn und
Gehaltspolitik und eine durchgraifende Unterſtützungsaktivn für

jal- und Militärrentner. Es mit allen Mitteln der
rſuch gemacht werden, von der iergeldwirtſchaft loszu

kommen.

Der Kampf gegen Demoekratie und Republik
wird nicht nur außerhalb, ſondern auch im Se führt, zumal
ſelt der letzten Reichstagswahl der deutſchvölkiſche Flügel geſtärkt
worden iſt. Die Deutſchnationalen trifft die Verantwortung füdie politiſche Verwilderung in Deutſchland. Die Republik hat ſag

noch immer als zu gutmütig und nachgiebig erwieſen. BeſondereAufmerkſamkeit Fuß den reaktionären Umtrieben in Bayern ge-
ſchenkt werden. So ſehr man auch die bewundernswerte Seroſt

diſziplin und Geduld des Reichspräſidenten und des Reichs
kabinetts anerkennen mag, um in friedlicher Weiſe zu einem Aus

leich mit Bayern zu kommen, befriedigen kann uns das
rgebnis nicht.

ie Sozialdemokratie hat ſich immer zur Einheit der deutſchen
Republik bekannt. An dieſem Bekenntnis müſſen wir heute erſt
recht feſthalten. Von den Genoſſen im Lande erbitten wir das
weitere rtrauen, und gegenſeitig ſoll das Gelöhbnis gelten:
Treue um Treue! ((Lebh. Beifall.)

Vorſ. Simon verlieſt ein Begrüßungsſchreiben der Sozial-
demokratiſchen Partei Dangigs, die bedauert, daß ſie aus finan-
ziellen Gründen keinen Delegierten entſenden konnte und der
Freude über die kommende Einigung Ausdruck zie

Vender (Berlin): Die Reichstagsfraktion hat dei der Stellung
eamtenfrage vor allem die ſtaatsbürgerliche Pre

Bei der
Regelung der Beſoldungsfragen

iſt fie immer dafür eingetreten, daß die Beſoldung nach ſozialen
Geſichtspunkten erfolgt. Wenn das nicht immer erreicht wurde,

nahme zur

n ereeeeded nuroffene Ha (Sehr richtigl)
tlei (Hangover): In u dtee e rc

auszunutzen, um die

zu n Daßz e der Reichs ion ie Sogialiſierung
r

ert die
des t niſterjums, verbietet Kommunen

Mit die für nefür

e Kommunen wer

ien au t Der d arſind ben e ungern nahe d d
erauf die wen auf Mittwoch vormittag

Vor einer Krung der Peparationgfrage?
den. 19. W. T. B.) W Ende der geſtrigen Abend-W wurde v unter rdes Abrüſtungsausſchue aller Tanehuer die Reparationsfrage

r Debatte geſtekkt. Lord Robert Cecil verlas einen aus
hrlichen Antrag, der als Vo für die Abrüſtungdie Löſung der eparatioſsſrage und der interalliierten Schul-

den wie Wberhaupt der ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe, die
Deutſchland und die ganze Wekt bedroht, bezeichnet. Unter
rößter nung aller rten erklärte de Jouvenel,et F ich mit der ber dieſen Punkt einver-
anden ſei, und daß die franzöſiſche Delegation bereits be-en Jeſu zu Lord Cecils Anregung ausgearbeitet habe.

den anderen Delegationen Zeit zur Stellungnahme
bkeibe, beantragte er, daß er bei der rächſten Sit ung die Debatte
eröffne. Weniger als irgend ein anderes Volk habe das fran
zöſiſche Anlaß, in dieſem Falle eine negative Antwort zu er
teißen. bei en Auftreten n Genf habe er
darauf hingewieſen, daß ein nis in der r
nur erzielt werden könne, wenn die Länder, die im Kriege einwaren, auch im Frieden einig bleiben wärden, der müttarige

Friede könne nur die Folge der moralischen ſein,
mie ſchon Noblemaire geſagt hätte, die Folge des
intellektuellen Friedens. Voraus der Konſolidierung des
e ſei die Liquidation der Fo des letzten t

achdem Poullete Belgien auf das beſondere Intereſſe
jenes Landes an der Löſung der Reparationsfrage hingewieſen
hatte, gingen unter lebhaften Kommentaren die Du
die Preſſevertreter und das Publikum auseinander. Se
geſtern abend liefen hier ſchon Gerüchte um, daß die heutige
Sitzung eine bedeutſame Erklärung bringen würde. Der An
trag Lord Cecils iſt nach allem, was man hört, vorherigen
eingehenden Beſprechungen mit de Jouvenek Frankreich
formuliert worden, wie auch die franzöſiſche Delegation erſt nach
langen Beratungen und Fühlungnac,me mit der Pariſer Re
gierung an die Ausarbeitung ihrer Vorſchläge herantrat.

das Londoner Ergebnis
Es herrſcht tieſſtes Stillſchweigen. Die deutſchbelgiſchens Herrſch Differenzen beigelegt.

Ueber die Abmachungen zwiſchen der Bank von England und
der Deutſchen Reichsbank wird tieſſtes Stillſchweigen bewabrt.
Die beiden Banken betrachten die eingegangenen Verpflichtungen
als eine reine Privatangele r und ſind nicht in der Z.
irgend jemandem darüber Aufſchluß zu r Man weiß nur ſo
viel, daß die Reichsbank auch nicht den kleinſten Teil ihres Gold
beſtandes als Sicherheit hergegeben hat. Man nimmt an, daß
ſie ſich mit Hilſe der Jnduſtrie- und Handelswelt einen Si
heitsfonds geſchaffen hat oder ſchaffen wird, der es ihr ermögli
die Unterſchrift unter die Schatzſcheine zu ſetzen. Die belgiſ ch e
Regierung hat ſich mit der Mitteilung des deut
ſchen Geſandten Landsberg, daß die Reichsbank
nunmehr bereit ſei, die Sed smonatswechſel zu
unterzeichnen, zufrieden gegeben, fo daß diei r Angelegenheit nunmehr ihre
friedliche Beilegung gefunden hat.

Fildas Geheimnis.
Roman

von
Maria Linden.

(4]. Forljetzune.

„Nun, das genügt“, erklärte die junge Witwe ſehr be
friedigt. „Es dann natürlich nicht die Rede davon ſein, daß
ich jener pflichtvergeſſenen Perſon mein Kind je wieder anver
traue. Wenn Sie ihre Stellung einnehmen wollen, ſoll es
mich freuen. Jch le Jhnen monatlich zwanzig Pfund Ster-
ling und Sie ſollen ſich nicht über Jhre Kräfte anſtrengen
dürfen.“

Hilda brach in Tränen aus. Zentnerſchwer hatte der
Gedanke auf ihr gelaſtet, daß ſie ihren Eltern jetzt nicht
helfen konnte. Das war Rettung aus ſhrer Bedrängnis. Sie
ſah ein, daß die Gräfin ihr das ungewöhnlich hohe Gehalt
nur zahlte, weil ſie Gerald das Leben gerettet hatte.

„Wie ſoll ich Frau Gräfin danken?“ murmielte ſie mit
halb erſtickter Stimme.

„Jch habe Jhnen zu danken“, verſetzte die Gräfin herzlich.Jn dieſem Nugentlia trat die junge Dame ein, die in

ſo fröhlicher Stimmung den Park von Monrepos verlaſſen
hatte, als Hilda mit jhrem Ejelfuhrwerk bei demſelben ange
langt war, aber jetzt zeigte die ſehr elegant gelleidete Dameeine ſehr zerknirſchte Vilene. Sie fiel vor der Gräfin auf

die Kniee nkeder, erhob mit einer theatraliſchen Gebärde
flehend beide Hände und bat:

„Gnade, Frau Gräfin, Gnade! Nie wieder werde ich
den ſüßen Gerald auch nur einen Augenblid unbeaufſſichtigt
laſſen.“

„Sie ſind länger als zwei Stunden fortgewefen“, ent-
gegnete die Gräfin kalt. „Wenn dieſe junge Dame“, ſie wies
leicht auf Hilda, „nicht opfermutig ihr Leben gewagt hätkte,
dann wäre mein einziges Kind jetzt gine Leiche, dann wäre
ich ärmer, als die ärmſte Bettlerin, die ein Kind ihr eigen
nennt. Stehen Sie auf, Mademoiſelle! Jch werde Zhnen
eine Anweiſung auf inzinen Bankier ausſtellen. Der Wagen
ſteht zu Jhrer Verfügung. Smith kann Jhre Garderobe
einpacken. Auf ein Jengnis werden Sie unter dieſen Umſtänden

nicht eher heiraten, ehe ich nicht ſoviek erſpart habe, wie
nötig iſt, um die Einrichtung anzuſchaffen und die Ho
auszurichten. Ich habe erſt einen kleinen Teil der nötigen
Summe erübrigt. In einer andern Stellung reicht mein Gehalt
vielleicht kaum für meine Garderobe.“

„Das hätten Sie vorher bedenken ſollen“, erklärte die
Gräfin vollkommen ungerührt.

„Aber ich bereue meinen Fehler ja bitter“, verſetzte Made-
moiſelle ſchluchzend.

„Die Reue kommt jetzt zu ſpät“, gab die Gräfin mit feſter
Stimme zurück. „Noch einmal vertraue ich Jhnen mein Kind
nicht an.

„Jch will der Gräfin auf das Kruzifix ſchwören,
daß ich das liebe Kind von jetzt ab wie meinen Augapfel
hüten will!“ rief die Franzöſin aus.

„Mademoiſelle, die Angelegenheit iſt endgültig erledigt“,
entgegnete die Gräfin. „Stehen Sie auf“, befahl ſie dann.

„Nein, hier iſt mein Platz! Hier will ich liegen bleiben,
bis Frau Gräfin mir verziehen hat“, entgegnete die Fran-
zöſtn unter ſtrömenden Tränen.

„Jch habe Jhnen vergeben“, verſetzte Lady Gkendower,
„Jch klingele jetzt nach Smith. Wollen Sie ſich von meiner
Jungfer in dieſer erniedrigenden Situation antreffen laſſen

Da die Franzöfin einſah, daß ſie durch ihr Bitten nichts
erterce, ſtand ſie auf, ging zu Gerald und bat:

„Sei du mein Fürſprecher, ſüßes Kind.“
„Sie haben mir nie etwas zu Gefallen getan“, ant-

wortete der Kleine, „deshalb habe ich Mama gebeten, ſie ſoll
Sie fortſchiden. Jch bin froh, daß Sie gehen“, ſetzte er mit
der Grauſamkeit verzogener Kinder hinzu.

Lady Glendower hatte inzwiſchen geklingelt und der ein
tretenden Jungfer befohlen, ihr das Bankbuch 48 bringen.
Das geſchah ſchnell. Die Gräfin ſchrieb einige Worte auf
ein Blatt, riß dasſelve aus und reichte es der Franzöſin.
Dann befahl ſie der Jungfer, deren Garderobe zu packen.

„Aber meine Wäſche?“ fragte das junge Mädchen.
„Slie iſt ſchon von der Wäſcherin gekommen ſagte 7

lein Smith, die keine Vorliebe füt die Franzöſin zu haben
ſchien. „Madame Martin hat ſie Jhnen ſchon in Jhr Zimmer
geſchiat.“

„Alle, alle haben ſich gegen mich verſchworen“, rief die
Franzöſtin weinend aus. „Jch habe doch kein a bewohl verzichten.

G machen Sie mich nicht ung flehte gangen! Jch habe ja nur einen Brief auf dasde h h en u n e e n oſtamt

Sie blickte um Hilfe biltend von einem zum andern,
aber nur Hilda fühlte Erbarmen mit ihr und warf ihr einen
mitkeidigen Blick zu, Lady Glendower ſagte kalt:

„Machen Sie endlich dieſem unerquicklichen Auftritt ein
de

Aber Mylady haben ja keinen Erſatz“, gab die Fran
rüd.e entgegnete die Gräfin. „Jhre Stelle iſt ſchon

„O, dann war meine Entlaſſung vor langer Hand vor
bereitet“, rief Mademoiſelle mit funkelnden Augen aus.

„Keineswegs“, erwiderte die Gräfin, „aber ich habe es
nicht nötig, Jhnen Rechenſchaſt zu geben.“

„Fräulein bleibt jetzt hier“, rief Gerald ſehr vergnügt
aus.

„Ummöglich“, entgegnete die Free rau Gräfin
können doch ein Geſchöpf nicht als Erzi engagieren
das Wäſcherin war. Soll der kleine Lord etwa von ihr
waſchen und plätten kernen? Weiter kann ſie doch nichts.“

„Sie kann mehr wie Sie!“ rief Gerald entrüſtet aus.
„Fräulein ſpielt ſehr ſchön Klavier und nicht ſo dummeLieder wie Sie es tun. Smith, führe ſie hinaus.

Nun entfernte ſich die Franzöſin. An der Tr drehteſie ſich n warf einen Haß erfüllten Blick auf
unſchuldige Hilda. Sie murmelte zwiſchen den Jä
Fluch. Die Kammerzofe te ihr und ſagte unwillig:

„Sie haben keinen Grund, die Bekeidigte zu ſpielen. Eine
andere Dame wäre nicht ſo ſchonend mit Ihnen umgegangen.
Jch möchte darauf wetten, S Jhnen viel mehr Geld
a ieſen hat, wie Jhnen zu Sie doch die An
weiſung nicht ſo zuſammen.

Die Franzöſin glättete das Blatt Papier,
Wut zuſanmengeballt hatte, nd ſagte dann giſtig:

r r nur zu ſorheute iſt der fünfze Mai und wir de gen
braucht die Frau ehe e ToßFraulein Smith fort. „Eine Entſchädigung ſr Koſt und Logis
iſt ſie nicht verpflichtet, Jhnen zu zahlen.“

re ſind gr r rranzö aus.W. iſt We in Behentornchen aus einer vollen Scheune.
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Hochſpannung in Kleinaſien.
der engliſchranzöſtſche Gegenſatz

nennene 2 de5*a daß die erſten
werden ſollen,ne einem tiſchen Beſatzungskarps entnommen wer

den ieſes beſteht r aus e Kava regimentern
und ſehen Jnfanteriebataillonen. An der Dardane a

genwärtig 60 000 Mann, darunter 4000 nzoſen undLaliener unter dem Befehl des ine Generals Harrington.

England bleibt feſt.
Cine Flottengaktion

Londan, 19. Auf heutigen Zut ver bren m e auch
n. Die Miene i

tei den kemaliſtiſ r zu gen vo ewerden

London, 20. September.
verlautet, daß der Kriegsminiſter

n iv a
e e Kemat

er
e EbenEiwer t

e Wniaſg ehe

Bez e h
irre er e de reren braven

h
ine kletaeBl te t ſind nur eine kleNivean des Profeſſors in c

dem eines rechtsradikalen Winkel

ſch, daß er in Heben drei Menſchen
e Charaktere ſeien, trotzdemſie einer ſozialiſtiſchen Partei ren.

ſolchen Anſtalt nicht zur Erziehung

e h e
te e

Heben rückſichtslos allenFrankreichs Raßnahmen. in e r Z.vergiftungen anrichten und ſie zu wirklichkeitsfremden
ne v e h Charakteren heranbilden, das Handwerk legt. Es iſt kaume der Orlent. Leoreiflich. daß das preußiſche Kultusminiſterium unter ſolchen

et in Allen vie mit der früher Verhältniſſen die Genehmigung zur Führung eines Jnter-i entpolitik überein.
Paris, 19. September. (WTP.)

ans Konſtantinopel haben die exſten gomane alliierten
Oberkommiſſare dem Vertreter der t erung von Angora
z r mit der Bitte, ſie dringlichſt 3 Regierunh Jn der Rote wird ert h etalien es ohne Präjudiz F die et nftigen Ab

nsvertrages als wünſchenswert anfehen,die Fr. der gegenwärtig von den
z äe, in der Gegend von nie

Nach einer Havasmeldung

beſetzten Zone und die Reutralität der Meer-
engen a e len i dieember. (WTB.) Wie r miteile de oincaré te nachmitt e

Lord Harding. R 2 eiwe gerechung Poincarés mit ger u Curzon ſtatt.

7 Kemals Antwort.
Pearis, 19. September. (BTB.) Wi r Paxiſten“iffen 4 n h eilt, auf den reint, n Sritt einemJ t e Antn s in S n e mi r t vc a da igenausr geſagt,c ie x t, erkennen wirwenn eure e Anmeſenhe ori an, wo ihrer die neutrale u t in J n i e e u ch drei Jahren e habi, ſei

et e i. eure W ee n edens m a e we3 n c J t v en u Sie nie unte t che en Ankunſt r britiſchen e r Tfchataldſchal en ate aber ne uns a r
b er ſich n e mit dern, diejenigen zu Heſetzen, an denen nſehe. Rechtli die S an 4 r nur die nd, und eu

zuſtand mit der i e r ges n an d ite des Feindes en,ziehungen der Alliierten r w. r da r keinParis, 19. Scene (D rer Ansoras n e en warden iſt.
e GStiynesabkom Als Veiſpiel hierfür diene die Tatſache, daß der Prof.Gewertichaſten r und ötinn unen. ſich weigerte, an ginem wunderſchönen Sonntagmorgen den

werten r e am h I mritige S drei Sekundanern, den älteſten Schülern der Anſtalt, diedand der Veſ wir u men Ueber Erlaubnis zu geben, mit zwei Lehrern derſelben Anſtalt einen

n e hen an e e le e e See gehe de Luntea ern.) v ihnen n Ne van n en u zu haben
tten, anderenfalls r beſtra rden.Retallarbeiterdemonſtrationen. Für das geringfügige Vergehen gegen die Hausordnung,

Dresden, 19. September. (Eigener Drahtber.) Geſtern
abend fanden anläßlich der Lohnverhandlungen in der Metall
induſtris für HOſtſachſen Demonſtrationen der Metallarbeiter
einzelner Dresdener Großbetriebe ſtatt. Den Hauptanlaß zu
der Den al das Gerücht, daß die Metallinduſtriellen
es ablehnen, für die zweite Septemberhälfte eine Lohn
zulage zu bewilligen. Die Kundgebungen ſind trotz der
großen Erregung, die unter den Demonſtranten herrſchte,
vhne beſondere Zwiſchenfälle verlaufen.

Unbegründete Verhaftung.

Ein neuer boelgiſcher Rebergriff in Hamborn.

Hamßorn, 19. September. (Mtb.) Am geſ u
amborn der Kommandant B.

ſowie drei höhere und acht untere BeamteGründen von der belgiſchen Beſatzungs brde

Es wird vermutet, daß die Verhaftung mit der noch unge
klärten Ermordung des Oberleutnants Graff, deren Unter
ſuchung neue BVerdachtsmomente ergeben haben ſoll, in Zu
ſammenhang gehracht wird. Die Einſprüche der zuſtändigen
deutſchen Behörden bei dem kommandierenden General des
Brückenkopfes Duisburg ſind hisher ohne Erfolg geblieben,
zumal der Kommandant ſelbſt nicht anzugehen vermag, ob
die Verhaftung nur zum Zwecke einer Zeugenvernehmung
erfolgt iſt.

Aus der Provinz.
ine Erziehungsanſtalt in der deutſchen Republik

Geradezu haarſträubende Verhältniſſe in w. 7
ſozialer und politiſcher Hinſicht herrſchen in dem
ungeanſtalt für Schüler mit realiſtiſcher und humaniſtiſcher
e ne chten e ium in Bad Köſen.

ſtalt iſt in jeper Hinſicht vollkommen veraltet und
wird von Männern tet, die jede Gelegenheit benutzen, die
in u deutſchnat lem, ſtaatsfeindlichem Sinne zu be

u

Der Leiter und Beſitzer der Anftalt, Herr Prof. Dr.
P Foſſeldt, iſt Vorſtand der Ortsgruppe der Deutſchnattonag
len Volkspartei in Bad Köſen. Er iſt ein total veralteter
Pädagoge, der mit faſt ginem nur als lindiſch zu be

wie erit, auf läng eeercdeee el ringen verſteift
n hierin von ſeinem Bernhard, der gleichzeitig in
ieſer Anſtalt als Heh s W und den Typus ehezagen preußiſchen a fiel h Sovte vor

üörpert und in dret aufgelsſten ſtaatsfetnditchen Verbänden
Stahlhelm, Jungdeutſcher Orden, Deutſch Völkiſcher Schut
und Trutzbund) Mitglied un w.Die Schüler werden im Geiſte allpreußiſchen wekrutenwie de e u a e Heine ganzen Welt
T Z

ja manchmal dem Alter eigen

die Mauern der Anſtalt gegen Abend verlaſſen zu haben,
wurden dieſe drei Sekundaner mit folgender drakoniſcher

reiheitsberaubung beſtraft. Sie mußten ſich alle 7 Minu
n während ihrer Freizeit von morgens bis abends bei dem

Sohne des Profeſſor melden, und außerdem erhielten ſie vom
Profeſſor noch Arreſt für den ganzen folgenden Sonntag.

Daraufhin verſuchten die drei Schüler, die den Sohn des
Profeſſor von der Ungerechtigkeit dieſer Beſtrafung über
zeugen wollten und dafür mit den Worten wie: „Vom roten
Hahn beſch „Lauſebäuche“, „Schweinehunde“ betiteltund in der Tat geohrfeigt wurden, die Anſtalt zu verlaſſen,
um ihre Eltern zuſo dieſer himmelſchreienden
Mißſtände zu bitten, ſie auf eine Schule zu tun.
Sie wurden jedoch dabei vom Sohne des Profeſſors ab
gefaßt, da dieſer die ganze Nacht Wache „geſchoben“ hatte und
am nächſten Morgan wegen Auflehnung und revo-
lutionärer J velegiert.Glücklicherweiſe waren d er klavſehend t v. die Sache im rechten Lichte zu betrachten und
nicht auf Behauptung des Profeſſors, er ſeine
Schüler im chriſtlichen und nationglem Geiſte, hereinzufallan.

Wie dieſe im nationalen Geiſte aufzufafſen

d a der Sohn dese e en u et Jnternats einen
der allwo in ſeinerau Mörder,egu ſchwarzweihrote Schleife niedergS er h mehrmals e

n es um das Ehriſtentum dieſer Herren beſchaffen iſt,
geht aus den eben geſchilderten pädagogiſchen Verhältniſſen
ſowie aus der Tatſache hervor, daß die Schüler eine
fettar me und in jeder Hinſicht für heranwachſende junge
Menſchen als vollkommen ungenügend zu be
zeichnende Nahrung erhalten.

Das Leahrerperſonal der Anſtalt erhält außer dieſer
mangelhaften Verpflegung und vor Schmugt ſtarrenden Woh
nungen das hohe Gehalt von 200 bis 500 Mark pro
Monat. Herr Poſſeldt te es auch, ſeinen Lehrkräften
für Uebe me der Beaufſichtigung zweier Arbeitsſtunden
5 Mark 8,50 Mark pro Stunde anzubieten, und als dieLehrer ein Minimum von 10 Mark forderten, brüllte er ſie
an: „Sie wollen mich wohl ruinierenl“

Wie gertng die ſoziologtiſche e dieſer auf „herr-
licher Jnſel“ im Weltgetriebe befindlichen Lehrer iſt, ergibtſich aus dem Umſtand, daß es Heer gibt, die es hier über

2 e aushtelten, um dann ihren Beruf aufzugeben und
uva zu gehen.

Der Unterricht i bei dauerndem Sehrerwechſel ale
gänz1a emie Unterricht iſt

e
gehen.“ Die Taſeln befinden ſich in

nats erteilen kann. Anſtalten, wie das Pädagogium in Bad
Köſen müſſen der heranwachſenden Generation zu liebe von
der Bildfläche verſchwinden. Ein Staat, der dulden würde,
daß ſeine Jugend verpfuſcht wird, wäre wert, daß er zu
Grunde geht.

Ein Lehrer des Pädagogiums in Bad Köſen

DelitzſchEilenbkurg. Den Leſern der Volksſtimme
iſt auf dem Transport der Zeitung dieſelbe am Dienstag,
den 19. September geſt oh len worden. Leider iſt der Verlag
zur Nachlieferung dieſer Nummer nicht in der Lage. Die
Leſer werden deshalb um Entſchuldigung erſucht.

Weißenfels. Funktionärſitzung der SP D. Mor
gen Donnerstag, den 21. September, abends 8 Uhr, findet
im Volkshaus eine wichtige Funktionärfitzung ſtatt. Es
ſtehen wichtige Punkte, wie die Beitragsfrage, Preſſe, zur
Beſprechung. Wir hitten um das unbedingte Erſcheinen aller
Funktionäre der Partei.

Eisleben. Ein bedauernswertes Un
ein Perſonenauto der Mansfeldiſchen Gewerkſcha
achtjährige Margarete Thamm ſo ungkücklich überfahren, daß
ie bald darauf verſtarb. Das Kind ſoll direkt in das Auto

ufen ſo daß den Chauffeur keine Schuld trifft
Mord und Selbſtmord. Am abend11 Uhr erſchoß der Jnvalide Wilhelm Helker, Vordere

Siebenhitze Nr. 36a wohnhaft, in ſeiner Wohnung ſeine Frau
und dann ſich ſelbſt. Der Grund ſoll Eiferſucht geweſen
ein.f Oberröblingen a. S. Bergmannslos. Der jährige Feder

mann Johann Goriſch pernngluie auf der Grube hammer durch

plötzliches Zuſammengehen eines dis dahin ruhig ſte Bruche K.
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos.

Reinsdorf. Selbſt gerichtet! Der Feldhüter S der vor
ku ben macher er in ſeiner Wo3 z e hunng erſ

Aus aller Welt.
Der Vetikonzern eines Hochſtaplers.

einem großen Strafprozeß vor der Dresdener enſtrafkammer
des Dresd ner Landgericht kamen Gründung und Zuſammenhruch des
„Fortunaga-Konzerns“ zur Perhandlung, bei die Einzahler

hat, hat

um insgeſamt 114 560 Mark geſchädigt worden ſind. Tatſache waraber weniger von Bedeutung als vielmehr du erſon des

Gründers. Als ſolcher kam der W r WalterGünther-Borſteſ in te hat daßhandwerk erlernt und dann eini meſter ras in Mitt
Fs beſucht, um hierauf erſhiedenis zum Teil erſte Stellungen bei

Firmen der Elektrizitätsbranche in Zg am m eSo e der Angeklagte, der wegen Diebſtahl terſchlagung,
Betrugs, d mehrſach vorbeſtraft in die Zeug

wiederholt entſprechend geändert, um beſſer fortzukommen und
rweife fich als „Dr. Jngenieur“ oder „Diplom Ingenieur bee Als Dr.- Ingenieur halte er im Jahre 15i9 eine gewiſſe

orſtel in Berlin geheiratet. Das Miniſterium von Sachſen ge
nehmigte ſpäter, daß er den Doppelnamen GüntherBorſtel führen könne.
Damit war er aber, offenbar von Großmanns ſucht beſallen,
ufrieden und legte ſich gleich das Adelsprädikat zu.verurteilte den Hoch r der ohne jede Mittel und Fort

den Konzern gegründet hatte, zu ſechs h T
t und 10 000 Mark Geldſtrafe.

Heutiger Stand des Dollars
1425, Mittelkurſe ſchwächer.

Fricoreng der Seite B der

Geschäftlichen Rundschau,

r AEbie benamenp utz Margarete Lange
t Strickgarne19 Breiteweg 22ftichard FriedrichRoſohwald Iaron Alfred Sehuppmann

Freistrasso 104. arhäuserstr. 37.Meßankfert. u. Stofllager e Lederhandl,
Stanlw, Koreoiie, vrunsti. huhmacherbedarlsart.
Sſeder. Die Wertetett. Teieb. Baugeaelieeh
A. Aokermann& Sohn J r nelle u. 3Freistrasse 98/99. Bee alter
Erioh Sohausen

Rathausstrasse T. Erates Rauchwaren-
Pora. u. Vereinsabreich.

Wilh, lohn,
R. Rauhlmey

Rugenirer am Platze.
d. Krankenkasse. n z raturwerksh,

Froistr. 14.

Cari Wobor

2

o am Platzeo Herzog Freistr.10

z 43Goldechmied, T u und Uhren.

Lebensmittel Zontrale,
Sangerhsuserttr. Helfta. Vheimatr.dietet b. Einen e e

Bruno Gödicke. r
Brenn- und Baumaterlalien.

Hermann Dehsler, e

t
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C. Beeckmann, e m der s e v5 j. denstraße 42 ichs9 r NModewaren Herrenstotie. ſei M deſiſſſo W Zigarren -Versandhaus Georg An Aceen
esch. Große Burgstraße 5. n Lauchstedt Lauchstodt. Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer Kopft artiKel, h. Hoos S ein Wesche- n e Stadt am Markt r Schafstädt n Otto, Telefon 68. Große Salzstraße 13. u

t ien u. sämtliche Wollwaren. zimmer, Bad, Centreheizung e W uh- u. Lederhdlg., Groß-RoBbschlächterei Otto Möbius S rer politiſ
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Damenkonfektion. Gotthardstraße 48 e y7Ixöre. Kloster- M
Leipri

Wäsche Gardinen Herrenartikel Trikotagen. Zigarren Teban zig er. van i a Aus- Ott Schi n. Herm Sehrwenm, Grötte Kenmaus am Platze

don de e u er Wogter-Drogenie Re i loit x c u lIqnialw., r Dorn er er 7 oster ſogeſie Richard Hoffman n, Gr. Jakobstr. 2
ausstattung. Kleiderstokfe. Do a Wilh R rrearich Hennig Damen und Herrenartikel.
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Uhren, Gold- und Silberwaren. e eines J en 267 r hinter S rFernru Bri r 7
F. A. Herzog Neht. 30 Fritz Fiedler 38 Buch- u. Musik. Schreibw. Paul Schultze t wort e e z Zauseh Nachf., Hugo Siobel
See Soeuue. Wleneeke re bar Wagnet, Mat Ka et u Meine Dellet. perten Bresenmeeeh ren Streben e eeneee,Buchbind. nen, 7k 7 Klo ter elandstraße 27. KRurt Rurtus, Brünl 4 G Kkaufhaus Gebr. Bluhm, Gerbstedt rer et ete- n e.Hohnwal franz K. Koland- Buchdruck., Papierhoi utenberg-Druckeret Größtes Spezialh Salzstraße 32
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Mittwoch, 260. September 1922.

Halle und Saalkreis.
Einſt und jetzt.

Halle den 20. September 1922.

en aus längſtverklungenen Zeiten mutet es
r Behandlung erinnern, die dem Käufer in

e ehe1 geleitet, durliebenswürdige Redensarten gefeſſelt, mit Angeboten überſchüttet.

t rkſame Geſchäftsrau Direktrize oder gar der geſtrenge Herr
i g in Bearbeitung. s Bild hatwaltig geändert. Nicht daß es heute an äußerer Geſchmeidigkeit

und freundlicher Begrüßung de Kunden fehlte! Aber es iſt ein
ſtarker Schuß He ſſung beigemengt. Heute iſt der Geſchäfts

r s dem Käufer gegenüber.
m n er meiſt in e bhäKerhglnh Kunde r n arhingigeren

roni Warenmangel hat dieſe Veränderungen beort Zuhher mußte der Lieferant den Geſchäftsman di
den Käufer bitten, ihm Waren aufen. ger ger

c m ute dagegen möchteder Käufer den Geſchäftsmann und dieſer den Lieſeranien betteln,

daß ihm Ware abgelaſſen wird. Die Preisorgien, in denen ſiheute ein Teil der e gefällt, wären unmöglich, Den
ein wirklicher freier Handel noch beſtände, wenn alſo der Nach
frage nach Waren im vollen Umfange entſprochen werden könnte.
Die kapitaliſtiſche Privatwirtſchaft vermag ihre Aufgabe nicht
zz erfüllen. Nie hat ſo grell und in ſo abſtoßend widerlicher
Weiſe die Unpernunft der Privatwirtſchaft ihre Blößen enthüllt
wie jetzt; nie hat ſie dem Verbraucher mit ſo unerbittlicher Grau-
ſamkeit gezeigt, daß ſie nicht in der Befriedigung der Kultur
bedürfniſſe, ſondern nur in der Erzielung des Höchſtmöglichen
perſönlichen Profits ihre letzte Aufgabe erblickt. Die Konſumen-
ten ſind den Warenerzeugern und Warenverkäufern direkt ver
ſklavt. Allerlei Quackſalbereien werden an dieſem Zuſtande nichts
Grundſätzliches ändern können. Nur ein führt zur Beine privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaſtsordnang
und Durchführung der ſozialiſtiſchen Forderungen, die die Ge
ſamtheit des Volkes zum Herren der Warenerzeugung und des
Warenvertriebs macht, alles Schiebertum und alle Wucherei
automatiſch ausſchaltet, die Preiſe aller Waren nach ihrem wirk
lichen Wert regelt und nur durch und für die Geſellſchaft
wirkt.

Ein kommuniſtiſcher Reinfall.

Der ADGB. und das Stinnes Abkommen,
In der Betriebsräteverſammlung am 11. September hat derReferent Böttcher Sie ſtatt ſich mit der Teuerungsfrage

zu befaſſen, ſich in der Hauptſache mit dem Stinnes Abkommen über
den Wiederaufbau in Nordfrankreich beſchäftigt und dem ADGV.
vorgeworfen, daß er dieſes en gekannt und ger die
Intereſſen der deutſchen Arbeiter ſomit verraten habe. r in
Wirklichkeit mit Stinnes und Luberſac, dem franzöſiſchen Unter
händler in Sachen des Wiederaufbaues, im Bunde ſteht, geht aus
einer Erklärung hervor, die der ADGB. ſoeben veröffentlicht. Der
ADGVB. ſchreibt:

„Die Unverſchämtheit der kommuniſtiſchen Preſſe wird nurübertroffen von ihrer Dummheit. Dieſen Verels hat jetzt
wiederum die „Rote Fahne“ geliefert. Jn ihrer Morgemnummer vom 15. September hat ſie a „Temps“
von einem Abkommen zwiſchen Luberſac und den
franzöſiſchen Baugrbeiter- und Architekten-
verbänden, ſowie von der ng eines gemeinſamen
Bureaus zur W der Sachli bkommen be

i apt e e daß tin einer er lediglich mitdemſelben franzöſiſchen Bund der Arch tekten und

in bezug auf den Wiederaufbau in Verbindugg ſtehe und ſtellt
dann die Behauptung auf, daß der ADGVB. auch direkt
am Stinnes- Abkommen beteiligt fei und auch
gelegentlich dieſes ſechsprozentigen Aufbaugeſchäfts die deutſche
Arbeiterklaſſe direkt an das internationale Kapital verrate.

Wir ſtellen zunächſt feſt, daß der Vorſtand des ADGV.
keinerlei Erklärung über eine Verbindung mit einemfranzöſiſchen Bund der Architekten und Bangewere ellten

ferner du Righerge mit

d in Berlin werlenden Genoſſen JouhanuVorſthenden a e Fe eder wer Landeszentrale de werk-
ſchaften feſtgeſtellt owohl bewahren We als ekuerc

Von
CGT. ſteht keine einzige mit Luberſac in Verbindung. Sollte
die „Temps“ Meldung zutref ſo beſtätigt ſich aufs neue dieErfahrung: „Die Extreme berühren ſich. t

Solche Feſtſtellungen die eine Blamage für die Kommuniſten
bedeuten, konnten ſchon ig g werden. Viel geholfen hates noch nicht. Bei der alität der kommuniſtiſchen Führer kann
nicht vorausgeſetzt werden, daß ſie ſich einer anſtändigen Kampfes-
weiſe bedienen und von Verleumdungen Abſtand nehmen.

Ver kaun einen Hausftand gründen

4 Die Frage iſt kurz beantwortet: Wer ſehr viel Geld in Händen hat!
der breiten Maſſe des Volkes iſt die Einrichtung eines Hausſtandes nach
Umfang und Qualität der Vorkriegszeit überhaupt nicht mehr möglich.
Die amilichen Berechnungen ergeben eine enorme urung des
Hausrats. Jm Januar koſteten nach den amtlichen Meßziffern die
Zohnungseinrichtungsgegenftände im Durchſchnitt das 3ofache, im März
April das 43,9fache, im Mai Juni das 60,6fache, und im Juli Auguſt
gar das 107,3fache der Vorkriegszeit. Jnzwiſchen iſt die Teuerung ſo
rapid vorgeſchritten, daß man heute für dieſe Gegenſtände im Durchſchnitt
ind a en annehmenFür die Neuan ung einer ohnungseinrichtung (einſchließlichKleidungs und Wäſcheausſtattung für ein Ehepaar mit zwei Kindern)
mußten gezahlt werden:

1. Juli 1914 Anfang Augu pfür die 1-Zimmer- Wohnung t 400 Mk. 144 000

r 2 2800 Mk. 288 000 Mk.3 2 7 5 500 Mk. 566 000 Mk.Die Neugründung eines ordentlichen Hausſtandes iſt für die Millionen
Arbeiter und Angeſtellten ſo lange nicht wieder möglich, als wir ge
jwungen ſind, aus der verarmten deutſchen Wirtſchaft alljährlich Werte
m Nilliarden Goldmark für fremde Länder wegzugeben, und die deutſchen
Unternehmer glauben, daß allein aus niedrigen Löhnen dieſe Summen
aufgebracht werden müſſen.
In dieſem Zuſammenhang ſei auch auf den Unfug hingewieſen, den

vürgerliche Zeitungen des Generalanzeigertyps mit dem ſogenannten
„Soziallohn“ treiben. Damit iſt gemeint, daß ledige Arbeiter noch
billiger arbeiten ſollen als verheiratete Männerx. Es genügt, einen Blick
auf die obigen Zahlen zu werfen, um zu begreifen, daß der ledige Ar
beiter mit ſeinem „hohen“ Lohn in die traurigſte Lage kommt, wenn er
ans Heiraten denkt.

Lohn und Gehaltspfändung. Der unpfändbare Teil des Lohnes oder
des Gehalts iſt auf Grund der im Dezember 1921 durch den Reichstag
zerroffenen Regelung immer noch auf 12 000 Mark feſtgeſetzt. Es unter
liegt keinem Zweifel, daß dieſe Grenze durch die Geldentwertung voll
lommen überholt iſt. Der Zentralverband der Angeſtellten ſowie die
übrigen Afa Verbände haben aus dieſem Grunde eine Erhöhung dieſer
umme auf 100 000 Mark Auch die übrigen bei der Lohn-
nd Gehaltspfändung für die Arbeitnehmer vorgeſehenen Schutz
ſtimmungen ſind inſofern üluſoriſch geworden, als die vorgeſehenen
Fehaltsgrenzen durch die Geldentwertung vollkommen überholt ſind.
Auch hier haben die genannten Verbände eine entſprechende Erhöhung
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1. Beilage zur Volksſtimme.
Ein verhinderter Brand. Jn der Nacht vom Sonnabend zum

Sonntag bemerkte ein Wächter der Halleſchen Wach und Schließgeſellſchaft
kurz vor 3412 Uhr beim Revidieren eines Grundſtückes in der König
ſtraße einen Brandgeruch. Da er im Zimmer des Dienſtmädchens einen

rnden Feuerſchein wahrnahm, ſlieg er mittels einer Leiter an dasende g und bemerkte, daß die Kleider eines dort ſchlaſfenden

Dienſtmädchens durch eine umgefallene Kerze in Brand geraten waren
und in hellen Flammen ſtanden. Erſt durch ſtarkes wiederholtes
Klopfen grlang es ihm, das Mädchen zu wecken, das ſonſt ſicherlich erſtickt
bzw. verbrannt wäre. Es gelang ihm, einen Teil der brennenden Gegen
an aus dem Fenſter zu werfen und den Reſt mittels Waſſers zu

n.

Vor einer neuen Teuerungsaktion des Reiches.
Am kommenden Donnerstag beginnen, wie bereits gemeldet, die Verhandlungen mit dem Beanttenansſchuß, den Spitzenorganiſationen und

dem Reichsfinanzminiſterium über die neue Teuerungsaktion der Beamten
und Arbeiter des Reiches. Die Vorbeſprechungen zwiſchen den gewerk-ſchaftlichen Organiſationen haben bereits am Sienelag nachmittag ſtatt

gefunden.

Unſer Güldenberg tot!

Aus Hamburg iſt eine Trauernachricht gekommen, die die
halliſchen Arbeiter tief erſchüttern wird. Unſer früherer Arbekfter-
ſekretär, Matthias Güldenberg, iſt geſtorben. Jm ver-
gangenen Winter hielt ihn ein Halsleiden längere Zeit auf dem
Krankenlager feſt. Nur langſam genas er; aber es durfte er-
wartet werden, daß er die volle Geſundheit wieder erlangen
werde. Die Hoffnung hat getrogen. Das ſchleichende Leiden hat
unſeren Freund und Parteigenoſſen nun doch noch vor Vollendung
ſeines 59. Lebensjahres weggerafft.

Mit Güldenberg iſt ein echter, treuer Vertreter der prole-
tariſchen Jntereſſen aus unſeren Reihen geriſſen worden. Am
8. Januar 1864 im Dorfe Niedermerz im rheiniſchen Kreiſe Jülich
als Sohn eines Handwerkers geboren, lernte er als Schriftſetzer
und kam Mitte der achtziger Jahre nach Erfurt. Seine Jntelli-

nz und ſein jugendfriſcher Tatendrang ließ ihn ſchnell in der
rbeiterbewegung Erfurts eine hervorragende Stellung ein-

nehmen. Mit 26 Jahren war er nicht nur Vorſitzender der
Erfurter Zahlſtelle des Buchdrucker-Verbandes, ſondern auch Mit-
glied der Preßkommiſſion für das dortige Parteiblatt. Die älteren
Parteigenoſſen erinnern ſich, daß die neunziger Jahre eine un
endlich heiße Kampfzeit waren, in der Prozeſſe und Verurteilungen
zu unendlich harten Strafen auf die ſozialdemokratiſchen Redak
teure niederhagelten. Jn Halle, Erfurt und r
ſich die Gerichte durch beſondere Strenge aus. Ein Verantwort-
licher nach dem andern marſchierte ins Gefängnis. Nur die idegle
Opferwilligkeit der Genoſſen brachte zuſtande, daß ſich die Lüchen
ſofort wieder ausfüllten, die durch harte Urteile geriſſen wurden.
Auch Güldenberg ſprang als verantwortlicher Redakteur für die
Erfurter Tribüne in die Breſche, und auch er mußte mit dem
Gefängnis Bekanntſchaft machen.

Als ſich in Halle im letzten Jahrzehnt des vorigen Jahr-
hunderts die Gewerkſchaften ungewöhnlich ſchnell und kräftig ent
wickelt hatten und als aus den 14 Gewerkſchaften, aus denen ſich
1895 das hieſige Gewerkſchaftskartell zuſammenſetzte, vier R
ſpäter 40 geworden waren, da beſchloß das Kartell am 15. ſt
1899, nach dem Beiſpiele von Nürnberg auch in Halle ein Arbeiter-
ſekretariat zu errichten. Unter den zahlreichen Bewerbern um die
neu zu ſchaffende Stelle vereinte Güldenberg die große Mehrheit
der Stimmen auf ſich. Die halliſchen Arbeiter haben dieſe Wahl
nie zu bereuen gehabt. Obwohl ſich Güldenberg ſelbſt erſt in ſein
neues Wirkungsgebiet einarbeiten mußte, hat er es verſtanden,
das halliſche Arbeiterſekretariat zu einem der beſtfunktionierenden
und geachtetſten zu machen. Nur ſeiner außerordentlichen Arbeits
kraft und ſeinem unermüdlichen Fleiße war es möglich, länger als
ein Jahrzehnt eine Arbeitslaſt zu meiſtern, unter der manch
anderer zuſammengebrochen wäre. Neun Jahre lang, von 1903
bis zu ſeinem Fortgange 1912 führte er auch den itz im
Gewerkſchaftskartell, und außerdem war er jahrelang
kaſſierer der örtlichen Parteiorganiſation. Die Rewiſoren hatte
bei ihm leichte Arbeit. Wie ſeine Sekretariatskaſſe, ſo war auch
die Parteikaſſe unter ihm jederzeit in muſterhafter Ordnung
Und bei all dieſen Arbeiten fand Güldenberg noch Zeit, zahl
reiche Vorträge politiſchen und wirtſchaftlichen Jnhalts in öffent-
lichen und gewerkſchaftlichen Verſammlungen zu halten und gern
geleſene Artikel für die ſoziale Fachpreſſe zu ſchreiben. Auch der
Verwaltung des Volksparkes hat er jahrelang angehört. Seinem
ruhigen, beſtimmten Charakter entſprach ſeine Stellungnahme zu
den parteipolitiſchen Streitfragen. Bei aller Feſtigkeit und Ent-
ſchiedenheit war er nie Freund ſcheinradikaler Phraſen. Gerade
ſeine Tätigkeit als Arbeiterſekretär hatte ihn gelehrt, die Grenze
des jeweilig Erreichbaren genau zu erkennen, ohne daß er auf
weitergehende Forderungen verzichtet hätte. Schon zu einer Zeit,
in der es noch vielen Parteigenoſſen als Schimpf galt, den Revi-
ſioniſten zugezählt zu werden, bekannte ſich Matthias Güldenberg
lächelnden Mundes zu ihnen. Er war kein Draufgänger; aber
ſtets ftand er ſeinen Mann, wenn es darauf ank und als
Debatteredner hat er gar manchen in den Sand gefſtreckt, der
Güldenbergs Ruhe und Zurückhaltung als Schwäche aufgefaßt
hatte. Es war ein Vergnügen, mit ihm über Fachfragen zu dis
kutieren; er beherrſchte das Gebiet der Sozia ebumg und der

ialen Rechtſprechung ſo ändig, daß feine Aberhunderte von
rufungs- und Reviſi iften ſehr häufig vollen Erfolg

hatten. Wenn er dann einem Unfallverletzten oder einer be
drängten Witwe nach la Mühen zum r Siege verholfen hatte, konnte er i freuen, als ob ihm perſönlich der Er-
folg zugute gekommen wäre.

m Laufe der Jahre war manches lockende Angebot auf
Uebernahme eines auswärtigen Arbeiterſekretariats an ihn ge
langt. Güldenberg hat alle abgelehnt, auch dann, wenn ſie mit
einem höheren als dem hieſigen, ſehr beſcheidenen Einkommen
verbunden waren. Als dann aber 1912 Hamburg ihn haben
wollte, ſagte er zu, weil die Verhältniſſe am Orte eine Färbung
angenommen hatten, die ihm nicht zuſagte und mit der er ſich
nicht befreunden konnte. Auch in Hamburg hat Genoſſe Gülden
berg reiche Anerkennung für ſein unermüdliches Streben und ſeine

olgreiche Tätigkeit gefunden. Seit über Jahresfriſt hatte die
Stadt ihm in eine leitende Stellung ihrer ſozialen Unterneh
mungen berufen. Er durfte m die darin liegende Aner
ken ſein. Nun hat der Tod auch dieſe Säule gebrochen.
Seine Berufskollegen verlieren in ihm einen führenden Kopf, die
Hilfeſuchenden einen nimmermüden Fürſprecher, die Gewerkſchaften
einen kenntnisreichen Freund. Die Sozialdemokratie geleitet mit
Matthias Güldenberg einen in Sturm und Wetter erprobten
Mitkämpfer zum Grabe, der ihr ein Menſchenalter lang treu z
dient hat und dem ſie dauernd ein ehrenvolles Gedächtnis
wahren wird. Die Tauſende Proletarier und Proletarierinnen,
denen er Rat und Hilfe brachte, werden gleichfalls ihren Mat-

thias Güldenberg nie vergeſſen. e.

Achtung! Achtung!
Wir bitten, ſämtliche zum Mitteldeutſchen

Jugendtag am 2. und 3. September in Halle
gefundenen und zurückgelaſſenen Gegenſtände
im Sekretariat der A.J., Harz 42/44, Zim-
mer 14, zu melden und abzugeben.Der Vezirksvorßand der Arbeiter Jugend
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Empfindſich getroffen

Die Vorgänge in r roduktiv Genoſſenſchaft im Lichte
es“.

das
e

rob haben nun die „Klaſſenkämpfer“ Tobfuchtsanfälle be
kommen und den Wortführer der Gehilfen, den r ehe-
maligen KPD.-Stadtrat Oſterburg, aus der KPD. heraus
geworfen. Gleichzeitig wurde Oſterburg aus dem Betrieb ent
laſſen. Dieſe Entlaſſung war ſo rigoros und widerſprach allen
Geſetzen des fozialen Gefühls ſo offenſichtlich, daß der Klaſſen-

r bzw. die n vom Schlichtungs-v ß zur Zahlung von 40 000 Mark Entſchädigung verurteilt
rde.

Wir hielten es für unſere Pflicht, dieſe Vorkomm niſſe nicht
einfach totzuſchweigen, wie es die „Kommuniſten“ begbſichtigten,
jondern traten für die Rechte der betroffenen Angeſtellten ein.
Außerdem wieſen wir auf das heuchleriſche Doppelſpiel der
halliſchen Sowjetpropheten, die auf der einen Seite die Arbeiter
ſchaft zum Kampf für allerlei phantoſtiſche Ziele aufforderten.
über die Teuerung in den gellendſten Tönen ſchimpften und auf
der anderen Seite die Arbeiter in dem eigenen Betrieb in einer
Art und Weiſe niederknüppelten, wie es ſelbſt die ärnſten Scharf
macher in kapitaliſtiſchen Betrieben nicht beſſer vormachen
könnten. Und das alles nur deshalb, weil das Buchdrucker
perfonal ſich in dieſer Zeit der raſenden Teuerung keine Lohn
abzüge gefallen laſſen wollte.

Der „Klaſſenkampf“ verſucht nun in ſeiner geſtrigen Diens
tagsausgabe unſere, in der letzten Montagnummer gemachten
Angaben über die Vorfälle, die zur Entlaſſung Oſterburgs
führten, zu „zerpflücken“. Bezeichnenderweiſe geht er auf das von
uns vorgelegte Tatſachenmaterial überhauwt nijht ein. Die von
uns veröffentlichten Vorkommniſſe in der Verwaltungsratsſtzung.
in welcher Herr Walter äußerte, daß die Bande (gemeint
iſt das Setzerperſonal! Die Red.) mit Knüppeln aus dem Tempel
rausgehauen werden müßten, werden mit keiner Silbe dementiert.
Der „Klaſſenkampf“ zitiert, lediglich einige Beiſätze zu dieſer
Notiz. Das läßt tief blicken und ſagt alles.
Deſtomehr ereifert ſich der „Klaſſenkampf“ aber um Sachen

die längſt erledigt und von uns als Lügen feſtgeſtellt find. Wir
wollen den alten Kohl nicht noch einmal aufwärmen. Feſthalten
müſſen wir aber noch einen Satz, den der „Klaſſenkampf verzapft,
um den Ausſchluß Oſterburgs und Ehlitzſchs aus der
KPD. zu rechtfertigen. Er ſchreibt:

„Sie haben ſich bei den Differenzen zwiſchen dem Druckerei-
perſonal und der Verwaltung des Betriebes an den ſtaatlichen
Schlichtungsausſchuß gewandt, ſtatt, wie es ſelbſtverſtändlich in
einem Arbeiterbetriebe iſt, zunächſt den Weg über die Partei
körperſchaften zu gehen

Hierzu muß feſtgeſtellt werden, daß ſich auch eine Vollver-
ſammlung der KPD. mit dieſen Vorfällen beſchäftigt hat und nach
einem Referat des Diktators Schumann mit Mehrheit den
Spruch fällte, daß ſich das Perſonal i los zu fügen
habe. Außerdem wurde noch das Berufsgericht der Buchdrucer
zur Entſcheidung angerufen. Dieſes Gericht verurteilte die Ge
ſchäfts leitung der Produktiv Genoſſenſchaft ebenfalls.

Warum verſchweigt der „Klaſſenkampf“ das alles ſeinen,
Leſern? Warum geht er nicht auf unſere beſtimmten Dar
ſtellungen der Vorgänge in der betr. Verwaltungsratsſitzung ein?
Warum dementiert er nicht unſere Ausführungen über das Ver-
halten der „Klaſſenkampf“redakteure, die nur Marionetten ſind

Warum ſchimpft der „Klaſſenkampf“ nur ob dieſer zweifels-
freien Feſtſtellungen

Es iſt ſchon fo, wer ſchimpft, hat unrecht!

Ernſt ſein iſt alles
lautet der nicht ganz glücklich gewählte Untertiwel der deutſchen
Ueberſetzung von Oscar Wildes Komödie Bunbury“, deren Stoſj
dem Geſellſchaftsleben entnommen iſt. „Ernſt“ iſt der fingierte
Deckname für abenteuerliche nen vom Lande und in der
Stadt, unter dem ſich eine ihe köſtlich erſonnener Vex-
wechſlungen abſpielen. Die ungemein geiſtvolle Art, der Hang
zur Paradoxie und ein lebendig-friſcher Dialog ſind bekannte Vor
üge diefes engliſchen Dramatikers. Das Stück gelangt am
reitag 754 Uhr im Stadttheater unter Spielleitung von Alfred

„Durra zur FWauſſhrng Donnerstag 722 Uhr „Jedermann“,
S 716 Uhr „Waffenſchmied“, Sonntag 718 Uhr Die

ohème“.

Die Theaterpreiſe der Volksbühne ſind trotz der unerwartet
ſteigenden Geldentwerkung ſeit der im Juli getroffenen Verein-
barung mit der Theaterverwaltung ebenſowenig wie das Theater-
abonnement erhöht worden. Die Einhaltung der ſo zeitig ge-

gebenen Zuſage bedeutet für die Theaterfinanzen eine außerordent
lich ſchwere Belafſtung, ſo daß die Leitung der Volksbühne und
mit ihr alle Einſichtigen die Notwendigkeit erkannt haben, die
Preiſe der nächſten Zahlungen um ein Weſentliches zu erhöhen,
wenn die tergemeinde nicht den Grund untergraben ſoll, auf
dem ſie ſelbſt gedeiht. Die öffentlichen Theaterpreiſe ſind heute
bereits um 100 Prozent erhöht worden, weitere Erhöhungen wer
den folgen. Die Volksbühnenpreiſe werden für die nächſten
Zahlu d. h. für die Werke 3 und 4, die im weſentlichen im
Nove und r ſpielen, den verändexten Verhältniſſen
Rechnung tragen müſſen. Auch die Abonnementspreiſe werden zur
leichen Zeit beträchtlich erhöht werden. Die Leitung der Volksduhne verſchließt ſich nicht den ſchweren Bedenken die auf die

wirtſchaftliche äche gerade der in der V
gefaßten Schichten hinweiſen, iſt aber der U ugung, daß Jdee
und r r 1 Kreifen der Mitgliederverankert iſt, perſönliche Opfer zur Erhaltung eines
rer Volkskultur lebensnotwendigen Werkes von ihnen gebracht
werden müſſen. Die Preiſe, über die die Verhandlungen mit dem
Magiſtrat dem Abſchluß ſind, werden ſich übrigens im

en der ſtei 7 und uretſe in gleichem Prozentſatz wie bisher halten. Näheres wire ä t Stehen geben. Sie Einlt

ühne zufammen-

den ſſtellen das 3. und 4. Aer iſt auf die Zeit vom
Mittwoch, den 27. September bis M den 4. Oktober, ver
ſchoben worden.

Neue Bettkartenpreiſe bei der Reichsbahn. Mit Gültigkeit vom
1. Oktober ab werden die Bettkartenpreiſe für die bahneigenen Schlaf

n wie fo etzt: 1. Klaſſe 800 M., Vormerkgebühr 80 M.Fiaſ 400ga 40 M. 3. Klaſſe 240 MW, Vormerk
gebühr 24 M.

Wetterbericht vom 19. Sept. Während ſich bisher der hohe Druck
nach Deutſchland vorgeſchoben hatte, ſich in der Nacht heiteres
Wetter ein, durch das die Temperatur durch die ungehinderte Ausſtrahlung
bis zu tiefen Werten, teilweiſe bis zur Reifbildung erniedrigt wurde.

e e edas ſchnellr am kühleresWetter mit Regenſ
Kälte mit 1 (Donnerstag) Wolkig, zkühler, Regenſchauer, ſpäter Abnahme des zuerſt ſtarken Windes AFrei

(enwas wärwer
tag Teilweiſe heiter, vorwiegend trocken, nachts kalt mit Reif, mitiage

der Theaterkarten in



Am Freitag den 1). Septemder ſprach Gen. Wiſſell
n dichtgefüllter Rathausſaal über Deutſchlands wirtſchaft
kiche Zukunft. Er führte ungefähr folgendes aus:

Die Weltwirtſchaft erfreute ſich vor dem Kriege eines
ſteten Aufſchwunges. Der Weltumfatz betrug zuletzt 180
Milliarden Goldmark. Die nationalen Wirtſchaften waren
eingegliedert in die Weltwirtſchaft. Am ſtärkſten war der
Aufſchwung der deutſchen Volkswirtſchaft, trotzdem Deutſch
land im Vergleich zu anderen Ländern ein armes Land

Wiſell in Kaumburg.
daß weite Kreiſe nicht mehr das Exiſtenzminimum erreichen.
Mit Ende des Krieges waren überall Schränke und Scheunen
leer. Nur das Allerdringlichſte war angeſchafft worden.
Unſer Volk war bettelarm. Aller Sehnſucht ging dahin,
ſich wieder ordentlich kleiden und leidlich wohnen zu können.
Aber die Lebenshaltung erfuhr noch eine weſentliche Ver
ſchlechterung. War für eine Familie von Mann und Frau und
zwei Kindern in der Vorkriegézeit ein jährliches Einkommen
von 1500 Mark nötig, ſo im Januar 1921 ein jährliches
Einkommen von 16 700 Mark (d. i. das 11,1fache), im Ja-

T n hyſtſe und n nwer romuten wir 757 7 h Wend Neue Pro

bleme ſind 4 beſteht keineeinheitliche ffa v den AufbauDas Bürgertum in mit der freien bürgerlichen Wirtſchaſt

helfen zu können, während die Arbeiterſchaft glaubt, mit
dem politiſchen Umſchwung 1018 würden wir auch zu einer
nach ſozialiſtiſchen Grundſätzen orientierten Wirtſchaft kom
men. Dazu wäre aber eine Arbeiterſchaft mit allerſeärkſtem
Bemeingeiſt nötig geweſen. Dieſer Gemeingeiſt fehlte aber
in Deutſchland, auch in der Arbeiterſchaft. Ardeiter,
der zum Unternehmer wurde, handelte profſttwirtſchaftlich
Das konnte nach dem Stahlbad des Krieges gar nicht andere
ſein, denn der Krieg z unſer Volk moraliſch völlig ver

war. Der Beginn des Krieges zerſthrte mit einem Schlage nuar dieſes Jahres 28600 Mark (d. l. das I0ofache), im t rend drau von dem Frontkrieger das Be Lontdieſe vbſühende Volkswirtſchaft und warf Deutſchland weit Juli 91 900 Mark (d. i. das 61, fache) und im Auguſt ſogial chen. Grund atzes ver ngt wurde, der franz
zurück, im Handel z. B. auf das Nivean der 80er Jahre. Die 154 350 Mark (d. i. das 103fache). Dieſe Zahlen ſtellen Amlich daß er ſein Blut und Leben für die Allgemeinheit WAusfuhr betrug B. 1920 ein Viertel, 1921 vier Zehntel das Exiſt enzminimum dar. Das Einkommen weiteſter Schich oyſerte wurde in der Heimat durch die Kriegowirtſchaft ehe n
der Vorkriegszeit. Denſelben Zuſtand fanden wir auch in ten ſteht aber heute unter dieſem Exiſtenzminimum. Zum mit ihrem ſtarken Anreig zum Profit dem ins Geſicht ge. r
den anderen Handeleſtagaten, wo der Handel auf die Halfte Vergleich einige Beiſpiele. Nach dem Tarif ſtand der Wochen ſchlagen. In der Folgezeit haben dann Selbſtſucht und Profit dri
der Vorkriegszeit geſunken iſt. Namentlich Jnduſtrieſtagten lohn eines Maurers vor dem Krieg 54 Proz. über und heute gier alles Gute in unſerem Volke üderwuchert, ſo daß heute liche n
mit hoher Währung fanden keinen Abſasß. Es ſcheint, als 4 Proz. unter dem Exiſtenzminimum, bei den Buchdruckern ſeglicher Gemeingeiſt vernichtet iſt. Die bürgerliche Wirt ſam
ob der Menſchengeiſt den Problemen der Gegenwart nicht ge vor dem Kriege 19 Proz. über und heute 21 Proz. unter ſchaft hat auf der ganzen Linie geſtegt, wir haden Uüderalſ
wachſen wäre. Millionen von Menſchen verhnngern duch dem Exiſtenzminimum, bei drei Gruppen der Bankangeſtellten zum ginche unſeres Volkes die freie Wirtfchaft, und das Elend
Käblich, während am andern Ende der Welt Lebensmittel vor dem Kriege 44 Proz, 114 Proz. und 185 Proz. über ſſe größer als je. wahr i
in großen Mengen verbraunt werden oder verderben. Wir und heute 7 Proz., 3 Proz. und 2 Proz. unter dem Exiſtenz- Als erſten Schritt müſſen wir die Zuſammenfaſſung der d gebe
haben in den verſchiedenſten Ländern ein Heer von gegen minimum. So iſt es auch heute dei faſt allen erufs eingelnen VBerufsgweige fordern unter einer Leitung, in ſegenwen

Millionen Arbeltsloſen, Dadurch haden wir in den letzten gruppen. Die fortgeſetzten Preiſsſteigernngen zerſchlagen alles. der natürlich die Ardeitnehmer neden den Ardeitgedern lioner

h Nervenleiden, Gerſtenfutterſchroterbotene Frucht hie er gonenleiden Vehenvolmen Verbotenefrucht!
rn h r Fr. Verstärktes Stadttheater-Orchester. agen und aepr. Wege er 7722 Wenn ten Mut her Cerisfcrn. dDarmkrankheit. nern Wo?7 Wann ?77

Jahren einen Produktionsausfall, der an 100 Milliardenveteägt Dazu kommt, daß der Krieg mit ſeinen Folgen
die wirtſchaftliche Einheit der Welt und beſonders in Europa
vollſtändig zerriſſen hat. Faſt alle Staaten leiden unter
ungeheurer Verſchuldung. Jeder Staat verſucht, ſeine Jn
duſtrie zu ſchützen durch Zollmauern und Einfuhrverdote.
Verkanfen will feder Staat, aber nicht einkaufen.

Die Arbeiterſchaft leidet in allen Ländern zu allererſt
unter dem wirtſchaftlichen Elend. Das Ziel einer feden
Volkswirtſchaft wäre, jeden ſatt zu machen und ihm Wohnung
und Bekleidung zu gewähren. Aber auch den Siegerſtaaten
iſt kein Wohlſtand erwachſen, denn ſie haben ihre beſten
Käufer verloren. Nur durch Wiederbelebung des Konſums
der Maſſen iſt die alte Wirtſchaftshöhe zu erreichen. Wie
ſteht es mit dem Konſum in Deutſchland aus? War vor
dem Kriege die Lage der Arbeiterſchaft langſam eine beſſere
geworden, ſo iſt die Arbeiterſchaft heute ſoweit

Sonnaben ln M Vonti.,

feiertags-
halber

Händel Hasese Morart.
Oeftentl. Hauptprobe, Sonntag, vorm. 11

Karten bei Helnrlch Hothan.

Vergleicht man in den letzten Jahren die Preiseſteige-
rungen, die Erhöhung der Zahlungsemittel und das Steigendes Dollar, ſo ergibt ſich, 8 die Anſtiegkurve einander

ſehr ähnlich iſt. Wir haben einen Anſtieg um das 196,2-
fache, das 14fache und das 20fache. Während nun die
Warenpreife immer ſehr ſchnell dem Steigen des Dollar
folgen, ſo iſt die Steigerung der Zahkungsmittel in der
letzten Zeit weſentlich langſamer vor ſich gegangen, ſo daß
heute große Not an Zahlungsmitteln iſt. Das ſprunghafte
Steigen der Warenpreiſe führt erzwungenermaßen zu einer
Einſchränkung des Konſums und das langſame Steigen der
Zahlungsmittel zu einer großen Kreditnot, die Arbeitsloſigkeit zur Folge haden muß. Neben dieſer Not ſteht
eine übergroße Wohnungsnot, die namentlich in den Groß-
ſtedten ſchlimmer iſt als die ſchon ſchlimme Wohnungénot
vor dem Kriege. Wir haben eknen Tiefſtand der Lebdens-
haltung, wie wir ihn nur ahnen können. Wir ſchlittern

vertreten ſein müſſen. Dieſen Schritt hat die Arbeiterſchaft,
die immer wie hypnotifiert auf die Soztialtſterung geſtarrt
hat, verſäumt zu fordern. Dabdet iſt der Kapitalismus in
einer ungeheuren Weiſe erſtarkt. Weiter müſſen wir fordern,
daß unſere Wirtſchaft frei wird von ihren vielen techniſch
vorganifatoriſchen Mängeln, Hier zeigt uns Amerika den
Weg. Aber vas letzte und größte Ziel iſt, daß in unſerem
Volke eine völlige Umſtellung ſtattfindet. Nicht um ves
Profites willen dürfen wir arbeiten, ſondern um der Ge
ſamtheit unſeres Volkes zu dienen. Das iſt der Weg heraus
aus dem Elend.

Die Wirkung des Vortrages war außerordentlich
ſtark, ſtand doch hinter den Worten eine von ſtärkſtem Ethos
getragene Perſönkichkeit. In einer längeren Debatte fand
der Kapputſchiſt Dr. Schiele den zweifelhaften
Mut, wieder in der Oeffentlichkeit zu erſcheinen und für
die e e e eO|L|L|L h Profitwirtſchaft einzutreten.

ohlussenS. Weiss
Am Markt.

Vpr, werden mit Erfolg geheilt

Zahle höchste PreiseDonnerstag, d. 21. Sept.
n Telephon 2276. h Sprechz. 47, Sonntags Le

pt. rechts Preis wertAhlandſtr. 5, pt. rechts r u uelle Steadtverordnetenverſ

am Freitag, den 22. Sept. 1922, 4 Uln,im Stadiverordnetenſitzungesſaale des Rathauſes.

Oeffentliche Sitz un1. Rireengp. 2. Wahl eines KSohtfahetsau
ſchuſſes. Wahl eines Mitgliedes in den Ausſchußüber die dine Bibliothek. 4. Erhöhung der

für Bruchgegenſtände aus
bol(, Silder, Platin,Ank. 7 Fd. Vhr

Jedermann
alle Rohproduüſe, Alteiſen, Felle e

öffentlichung der amtlichen Bekanntmachungen. 13. ErFernſprecher 6138.
höhung des Pauſchſatzes an die Schulhausmeiſter füt

Das Spiel vom Sterben Retten, Ringe, ren zum Tagespreiſe. We bühren e die Ratswage und Erhöhung derdes reichen Mannes Bestecks usw. Adolf Beer Patent-Gruden, SEntſhüt digung für den Wiegemetiſter. 5. Erhöhung derv. H. v. Hofmannsthal iecrin en a e 2 v WMaſchkeſſel Soller waren Hundeſteuer. 6. Genehmigung des Ortsſtatuts betr. einzelner
Freitag Halle a. S., Kutſchgaſſe 2. Tel. 2276. eiſerne und traneyport. aller Art die Entrichtung von Beiträgen für die Herſtellung und eBunb Martinſtraße u 18 Unterhaltung von Straßen, Bürgerſteigen ufw. I der Kungegenüber KachelOefen ense a nehmigung einer neuen Friedhofsordnung. 8. Aende es ablehLeipziger Str. 73 0 21 us ni 5 Rönigetrasese 62 rung des Tarifs betr. die Erhebung von Marktſtätte. ul

mwR2 Sprechzeit 8 7 Uhr asherde C Teleph. 5873. gebühren 9. Genehmigung eines neuen Ortsſtatut Foprn sen Sie preiswert bei Christian Slasof über bie Gewährung von eldern und Reiſeloſten oben
er nennen r Ha t 10. Vereinigung der geſamten ſtadtärztlichen Tatigtei. J ohne6 J Rob. Schmeisser Srage Kreuer. 22. Regatta-, Flieger Sinfaheung der Vernſerormundſhaſt. 12. d

Große Märkerſtraße 5. SportmützenW bz ä Fſgoſ Fſenos et L aliga ne Belege re de veſcteng eine Lege
Taglich 3 Unr h J Stellen finden. z Klausſtraße 86. 15. Ver u a ſtädtiſchen Au euhen 16. GenebBechstein, Stein way 900090000 g a 3 g 1922. vDas grosse e t en d r Nnebendeieguleſe J wurdenProgramm. B. on Zeitungsträgerin fir Boi Einiciufen e e

an ar. Grichetr. 33. T t u OTrmewWi ü bitten wir unsere Partelgenossen und Leser en ine e n Es wird
zum I. Oktober g eſ u t sleh auf die Inserate in der „Volksstimme“ e r der a der ſtädtiſchen klärten

wäſſe r Kämm J enneeeeee en e zu deriehen. er loſſene St vuns. hEinige r J 22 r Beſehuns der Stelle eines Verufsvormigde dentVerla Bolksſtimme m. b. H. euBQſunuuweaaolhaihleaòlßoee fo Kuregtunr von Dienſtjahren für ein Magiftraté chen

em fehlen wert de dem n een, ember 1p S S Für Für ſofort einige e Siedidererrnetenvorteher. n Tex
Die An und Abmeldungen der Schüler und Schüle gez. Chriſtange.

n el ln er ehe Amtliche Belanntmachungen Pieſterit erfolgt
öchallplutten-

AkmateriglBücher an i wir auf genaue Jnnehaltu r der hierüber er NachtragKilo man laſſenen Beſtimmungen halten. Wir machen deshalb zur Ordnung über die Erhebung einer Hundeſteuere es kommenden Beſtimmungen hiermit erneut r h et Gemeinde

VGrun enS IINCkA,,,EIIIIIMI III in Manthey Die Gewerbeunternehmer haben eertelung den S n J. wut Acte en Ahine El

geſucht. ommnnalabgabengeſetzes vomGr. U 12. ihnen beſchäftigten, im fortbild ſchulpflichtigen Alter 16, 18 und 82 desſtehenden erblichen Krbeiter ſpeeeſters am Juli 1893 in der Faſſung der Novelle vom 26. Aus

erm. Mäcke, Tage, nachdem ſie h mmen 18 And Konred Haoenisch; t Mäcke, S m e Beruſeſgule betteln. w. 33 e2 eben nd Faleſens am deitten Tee mere ſe ſäe7 en See fen. ehungseSermiſche e ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, wieder abzu Der z 1 Abſatz 1 erhält folgende Faſſung vildung
melden. Sie haben die zum Beſuche r Berufsſ 7 de el rich eineVerpflichteten ſo zeitig von der Arbeit Der einen Hund halt, hat für denſelven ja Diefür den zweiten Hund eine Steuei4

herhat Hauptmann daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erſorderlit, gereinigt T und für den dritten und weiteren wird von
0 e und r im Unterricht erſcheinen können. Hund eine ſolche von je 2000 M. in halbjahrlice Schüler i

r 4 Eisleben, den 15. September 1922. Raten, und zwar in den erſten 14 T eines jeden einfluſ aSilbe lutin Der Magiſtrat. halben Jahres an die Gemeindekaſſe zu entrichten Derk bruch Aenderungen treten mit demAnträge von Minderbemittelten (Jnvaliden, Klein GegenwärtigeWitwen, bedürftigen Kriegshinter d. J. in Kraft. Die bezüglichen Beſtimmungen debliebenen und Kriegsbeſchädigten a u Ausſeliſs eines Abſatz 1 der Ordnung vom 20. Mai 1920 mit Rakapitalrentnern,kauft r zu höchſten De e en en
Ida deutete “Volh

kart. 100 190 Tagespretſen kür a ä w. a r Sept. d. J., vor r 1 März 1922 treten mit dem gleichen Tage
u kart. mittags r, im Wohlfahrtsamt gegen Zah außer Kraft9 Emil oenltsch Herbst Winter lung rer pon 5 M. ten eennen v Pi eſtert v. u 30. Auguſt 1922.

Mar Eisleben, den 16. September 1 GemeindevorſtandN 4 7 Ecke Talamtſtraße). Zeitschriften u Aben Der Magiſtrat. gez. Kuntz, Gemeindevorſteher. gez. Kaſpar, So
el e hnnen m hat vorrätig Die Vrotlarten Ausgabe erfolgt am Mittwoch, den Der Nachtrag vom 30. Auguſt r betr. Erhöhun vBlasonschwäche 20., und Donnerstag, den 21. September 1922 in den der Hundeſteuer wird gemäß z 77 des Kommu maligen

i der Kulturpolitik desoltigt wiſt 8uchhandlung der peianmen Geſchäften. Verabfolgt er je Perſon abgabengeſetzes i körpertlänzendem Erfolge. Volksstimme““ Marken über 1800 Gramm wöchentlich r Zeit vom geftenverg den 12. September 1922. Stahlhel
60. Mark. giioh einloufende 5 25. September bis 22. Oktober 1922. n ſind I. S Der Kreisausſchuß. undnerkennungen. Halle a. S., fort nachzuprüfen. Nachforderungen welg n gez. v. Trebra. Tr

4 Aaskunſt frel. Gr. Wirſchstrasse 27. I grkannt. Für verſpätetes Abholen im Wiriſ Veröffentlicht! Diewohnen c „Ioltsgtinme ehe h n tnw. Nwall i ndevo wnene a. C a e e e e S Venigen h
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